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Die archäologische Erforschung der frühen Landesge-
schichte hat in Kärnten eine lange Tradition, was ange-
sichts der zahlreichen, vor allem in Kirchen vermauer-
ten römischen Spolien nicht verwundert. Über Teurnia
und Virunum und seit den 50er Jahren auch über den
Magdalensberg wurde die Römerforschung in Kärnten
seit Jahrzehnten auch von im Lande tätigen Forschern
eifrig und erfolgreich betrieben1. Die Bemühungen, am
Landesmuseum für Kärnten auch der Ur- und Frühge-
schichte durch Einrichtung einer eigenen Abteilung
nachgehen zu können, fruchteten vor nunmehr zehn
Jahren2. Am 1. Oktober 1991 wurde das Kustodiat
besetzt und mit der Ausgliederung des Landes-
museums im Jahre 1998 als eigene Museumsabteilung
eingerichtet3. Freilich, vieles war längst gesammelt und
auch im Landesmuseum archiviert worden4. An dieser
Stelle soll im weiteren aber kein Abriß der For-
schungsgeschichte zur Ur- und Frühgeschichte im
Raum Kärnten geboten, sondern in geraffter Form auf
die wichtigsten Ausgrabungen und Erwerbungen der
vergangenen zehn Jahre hingewiesen werden.

Erwerbungen

Abgesehen von einer Reihe von kleineren Fundkonvo-
luten und Einzelfunden, die durch Begehung, Schen-

kung oder Kauf in die Sammlung gelangt sind, konn-
te diese im Zuge der umfangreichen Grabungstätigkeit
erheblich erweitert werden. Unter den anderwärtig
erworbenen Fundkomplexen verdienen einige geson-
derte Erwähnung.
Frau Gisela Groß übergab dem Landesmuseum für
Kärnten im Jahre 1992 die umfangreiche Sammlung
ihres Mannes Dr. Carl J. Groß aus der Potocka zijalka
(Uschowa-Höhle) in den Karawanken5. Es handelt sich
dabei um zahlreiche Höhlenbärenknochen (Abb. 1)
sowie eine knöcherne Speerspitze aus dem Aurigna-
cien6. Die Fundstelle liegt zwar auf slowenischem
Staatsgebiet, ist jedoch auch für die späteiszeitliche
Geschichte des Kärntner Raumes und darüber hinaus
von größter Bedeutung. Während das Museum in Cel-
je über eine beträchtliche Sammlung an Speerspitzen
und Steinartefakten verfügt, ging der dortige Bestand
an Höhlenbärenknochen im Zweiten Weltkrieg verlo-
ren. Deshalb war es von besonderem Wert, die Samm-
lung Groß zum einen in museale Besitzverhältnisse
überzuführen und zum anderen, den umfangreichen
Bestand wissenschaftlich zu untersuchen7. In weiterer
Folge wurde auch der Altbestand der altsteinzeitlichen
Funde aus der Griffener Tropfsteinhöhle neu gesichtet8

und im heurigen Jahr begonnen, den Schauraum zur
Eiszeit am Landesmuseum neu zu gestalten. In diesen
konnten auch die Funde vom mittelsteinzeitlichen
Jägerrastplatz auf der Waidegger Alm in den Karni-
schen Alpen aufgenommen werden, die das Ehepaar
Sikora aus Pfarrkirchen (Deutschland) dem Landesmu-
seum für Kärnten geschenkt hat9.

Abb. 1: Potocka zijalka/Uschouci Höhle, Höhlenbärenschädel; Aufn. U. P Schwarz
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Abb. 2: Förker Laas Riegel, keltischer Waffeniveihefund; Aufn. Römisch-Germanisches Zentralmuseum Mainz

Die Waffen und Trachtelemente des bedeutenden früh-
eisenzeitlichen Kriegergrabes von Villach galten lange
als verschollen. Nachdem sie in Berlin wieder aufge-
taucht waren, gelang es über das Römisch-Germani-
sche Zentralmuseum in Mainz Kopien zu beschaffen,
sodaß das Grab nunmehr in seinen wesentlichen Teilen
gewissermaßen wieder zusammengeführt ist.
Auch konnten zwei bedeutende Fundkomplexe der
Keltenzeit, die im deutschen Kunsthandel aufgetaucht
sind, angekauft werden. Das ist freilich eine nicht
unproblematische Seite der jüngeren Archäologie10!
Zunächst gelang es der Direktion im Jahre 1994 den
keltischen Waffenweihefund vom Förker Laas Riegel
bei Nötsch im Gailtal (Abb. 2) vom Römisch-Germa-
nischen Zentralmuseum in Mainz zu erwerben und
umgehend in den neu gestalteten Räumlichkeiten zur
Keltenzeit zu präsentieren11. Es handelt sich dabei um
einen für die europäische Keltenforschung einzigarti-
gen Fund, der ursprünglich mindestens zwölf, wahr-
scheinlich 14 komplette Waffenrüstungen enthielt.
Die Waffen dürften als Anteil der Götter an der Beute
in einem Heiligtum aufgestellt gewesen sein. Ausgra-
bungen durch das Bundesdenkmalamt am Förker Laas
Riegel konnten dazu vorerst keine nähere Daten
erbringen12. Der zweite umfangreiche keltische Fund-
komplex tauchte in Geradstetten bei Stuttgart auf. Der
Sammler Manfred Kapitzke hatte zahlreiche eisenzeit-
liche, vor allem keltenzeitliche Funde von der Gracarca
am Klopeiner See erworben. Da die Sammlung hun-

derte, auch sehr qualitätsvolle Stücke umfasst und
äußerst repräsentativ ist, wurde sie in den Jahren 1995-
1997 zurückgekauft.
In Malta/Koschach war schließlich 1997 ein keltischer
Münzschatzfund ans Licht gekommen, der 60 norische

Abb. 3: Gracarca, Fundamentsteine eines eisenzeitlichen Hauses: Zustand
nach Ende der Grabung; Aufn. P. Gleirscher
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Abb. 4: Waisenberg, späthalhtattzeitlkbes Königsgrab mit zwei "steinernen Betten" und schätzender Steinpackung; Aufn. P. Gleirscher

Tetradrachmen enthielt, insbesondere solche des Präge-
herren Copo13. Leider bleiben auch hier Vollständigkeit
und Fundumstände im Dunkeln, sodaß wichtige Daten
für die Landesgeschichte unerhellt bleiben müssen.
Dennoch stellt der Fund eine wesentliche Bereicherung
der Keltensammlung am Landesmuseum für Kärnten
dar.

Feldforschungen

Im Rahmen der Ausgrabungstätigkeit14 ergab sich aus
verschiedenen Gründen ein Schwerpunkt in siedlungs-
archäologischer Hinsicht, wobei eisenzeitliche Höhen-
siedlungen mit den zugehörigen Grabhügelgruppen
im Mittelpunkt des Interesses standen. Ausgangspunkt
war dabei die Höhensiedlung im Bereich der Gracarca
am Klopeiner See, deren Untersuchung in Zusammen-
arbeit mit der Gemeinde St. Kanzian und dem Wis-
senschaftlichen Verein 5000 Jahre Gracarca zwischen
1992 und 1997 bzw. 1999 erfolgte. Es handelt sich
dabei um die größte eisenzeitliche Höhensiedlung im
gesamten Kärntner Raum, deren größte Bedeutung in
spätkeltischer Zeit lag. Trotz ungünstiger Schichtver-
hältnisse gelang es, eine Reihe von Daten zum Haus-
bau (Abb. 3) zu dokumentieren. In einem der zugehö-
rigen Gräberfelder, jenem von Grabeisdorf, zeigte sich,
dass im Friedhof wie in der Siedlung eine Kontinuität
über die gesamte Eisenzeit festzustellen ist. Als zuge-
hörige „Außenposten" erwiesen sich der Steiner Berg
und der Burghügel von Stein.
Im Unterkärntner Raum entstand — zusammen mit
den Ausgrabungen um den Katharinakogel bei St.

Michael und um den Lamprechtskogel bei Mittertrixen
— der Eindruck, die Gracarca-Siedlung sei in keltischer
Zeit zur größten Bedeutung gelangt. Vorher befand
sich am Lamprechtskogel der bedeutendste Ort der
mittleren Eisenzeit, der zeitweise als Königssitz anzu-
sprechen ist. Ganz zu Beginn der Eisenzeit (9. Jahr-
hundert v. Chr.), als all diese Höhensiedlungen von
herrschaftlichen Gruppen bezogen wurden, könnte die
Siedlung am Katharinakogel die bedeutendste in
Unterkärnten gewesen sein. Bei Tscherberg befinden
sich jedenfalls die elitärsten Grabhügel dieser Zeit in
Unterkärnten.
Um den Lamprechtskogel war R. Wedenig bereits
aktiv geworden (1989-1991), als sich im Grabhügel-
feld von Führholz eine Gefährdung durch Sondengän-
ger abgezeichnet hatte. Im Auftrag des Landesmu-
seums für Kärnten und mit Unterstützung der Stadt-
gemeinde Völkermarkt konnten diese Forschungen
zwischen 1996 und 2001 — zum Teil gemeinsam — fort-
geführt und zu einem für die eisenzeitliche Gräberfeld-
archäologie bedeutsamen Abschluß geführt werden15.
Es zeigte sich, dass das Grabhügelfeld vom Beginn der
Eisenzeit bis zur Landnahme der Kelten um 300 v. Chr.
belegt wurde.
Die Abteilung für Ur- und Frühgeschichte untersuch-
te im westlichen Vorfeld des Lamprechtskogels in
Zusammenarbeit mit H. Wedenig und mit großzügi-
ger Unterstützung seitens der STUAG außerdem einen
Prunkgrabhügel von außergewöhnlicher Größe (Dm.
40 m) aus der Zeit um 500 v. Chr. (Abb. 4). Auch wenn
er, wie gewissermaßen zu erwarten, beraubt war, fanden
sich noch zahlreiche Reste einer königlichen Bestat-
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Abb. 5: GurinalSchmeißer Boden, Grabhügel 6/Nachbestattung im sym-
bolischen Zugang; Aufn. P. Gleirscher

tung. Deren Restaurierung wurde freundlicherweise
vom Römisch-Germanischen Zentralmuseum in Mainz
übernommen und ist zwischenzeitlich abgeschlossen.
Ein zweiter Prunkgrabhügel ist von der fortschreiten-
den Beackerung schwer bedroht und sollte umgehend
ausgegraben werden!
Die Untersuchungen am Katharinakogel, die mit
Unterstützung der Gemeinde St. Michael zwischen
1999 und 2001 durchgeführt werden konnten, hatten
zunächst zum Ziel gehabt, Topographie und Architek-
tur der beiden elitären Grabhügelgruppen von Tscher-
berg zu erhellen. Im Weiteren schien es erfolgverspre-
chend, am Katharinakogel Spuren der eisenzeitlichen
Bebauung in brauchbarem Zustand erfassen zu können.
Waren die eisenzeitlichen Siedlungsspuren meist durch
den mittelalterlichen Burgenbau und/oder durch spät-
römische Siedlungen zerstört, so war auf der Gracarca
klar geworden, daß auch mittelalterliche Flurbereini-
gung große Schäden an den Strukturresten der vorrö-
mischen Zeit angerichtet hatte. Dies schien am Katha-
rinakogel nicht der Fall gewesen zu sein. Allein zeigte
sich, dass auch dort eine spätrömische Militäranlage
errichtet worden war, bei deren Erbauung es zu um-
fangreichen und tiefgreifenden Planierungsmaßnah-
men gekommen war. Die Blütezeit von Siedlung und
elitären Hügelgräbern beschränkt sich jedenfalls auf
den älteren Abschnitt der Hallstattkultur.
In Oberkärnten war schon lange geplant, die Ausgra-
bungen auf der Gurina-Siedlung bei Dellach im Gail-
tal wieder aufzunehmen. Da dies mehrheitlich nicht im
Interesse der Eigentümer war, konnte das Vorhaben nur
bedingt umgesetzt werden. Jedenfalls gelang es in den
Jahren 1993-1994 in enger Zusammenarbeit mit der
Gemeinde Dellach und dem Historischen Verein Del-
lach die elitäre Herrengrablege am Schmeißer Boden
(Abb. 5) nachzuuntersuchen und im Bereich des Guri-
na-Hofes eine eisenzeitliche Befestigungsmauer nach-
zuweisen. Im Vorjahr wurde es in Zusammenarbeit mit
Archäologieland Kämten möglich, den Prunkgrabhügel
am Wieserberg und die Wallanlagen am Kirchhügel

von St. Helena zu untersuchen. Das Hügelgrab selbst
gab noch die Überreste einer Bestattung und dreier
Hunde frei, erwies sich aber im zentralen Bereich als
vollständig beraubt16.
Früheisenzeitliche Datierung zeichnet sich auch im
hallstattzeitlichen Gräberfeld westlich der Kirche extra
muros in Teurnia ab. Der Bereich wurde 1998 in
Zusammenarbeit mit F. Glaser untersucht, dabei
jedoch weniger die erhofften Überreste hallstattzeit-
licher Gräber als vielmehr ein spätantikes Gebäude und
darin eingebrachte spätrömische Bestattungen freige-
legt. Dennoch kann nunmehr umso mehr auch am
Holzer Berg eine zentralörtliche Siedlung der Hall-
stattkultur postuliert werden.
Und das gilt auch für das elitäre Grabhügelfeld am
Michaeler Teich über Gratschach (Abb. 6), das zu jener
herrschaftlichen Siedlung gehörte, die einst am Burg-
berg von Landskron lag. Diese, im Auftrag des
Museums der Stadt Villach durchgeführten Untersu-
chungen, lassen im Villacher Raum eine Massierung
herrschaftlicher Höhensiedlungen erkennen, die in des-
sen verkehrsgeographischer Lage begründet liegt. So
befanden sich während der älteren Hallstattkultur am
Tscheltschnigkogel über Warmbad, am Burgberg von
Rosegg und am Burgberg von Landskron derartige
Siedlungen; während jene auf Landskron und in
Rosegg im 6. Jahrhundert v. Chr. aufgegeben wurden,
wurde damals die eisenzeitliche Siedlung am Kanziani-
berg bei Finkenstein neu errichtet.
Zur Keltenzeit bestand nur mehr die Siedlung am
Tscheltschnigkogel, die wie der Holzer Berg bei Spit-
tal/Drau (Teurnia) und die Gurina-Siedlung eine für
den mitteleuropäischen Raum einzigartige Siedlungs-
kontinuität vom Beginn der Eisenzeit bis ans Ende der
Römerzeit, also über 1500 Jahre hinweg, aufweist. Das
Rangverhältnis der hallstattzeitlichen Siedlungen am
Burgberg von Rosegg und am Tscheltschnigkogel
über Warmbad läßt sich für den älteren Abschnitt der
Eisenzeit nicht so ohne weiteres klären. Das Krieger-
grab von der Napoleonswiese aus der Zeit um 800 v.
Chr. ist einem hervorragenden Schwertkrieger zuzu-
ordnen. Frög erbrachte — trotz hochgradiger Berau-
bung — die reichsten Grabinventare der Hallstattzeit
im gesamten Kärntner Raum, darunter qualitätsvoll
gerüstete Reiterkrieger.
Schließlich konnte in Zusammenarbeit mit der Stadt-
gemeinde Klagenfurt auch der siedlungsgeschicht-
lichen Bedeutung des Maria Saaler Berges nachgegan-
gen werden. Dessen Wallanlage (Abb. 7) erwies sich als
spätkeltisch; bedeutende Fundschichten stammen
überdies aus der Kupferzeit. Damit kennt man eine
befestigte einheimische Siedlung im engsten Umfeld
des römischen Handelsemporiums am Magdalensberg.
Diese Siedlung kann wohl kaum mit dem sagenhaften
Noreia gleichgesetzt werden, erscheint vielmehr als
strategischer Außenposten einer Großsiedlung, wahr-
scheinlich der Gracarca-Siedlung. Und diese muss am
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. 6: Gratschach/Micbaeler Teich, Grabhügel 13/Steineinbau über der Grabkammer: Aufn. P. Gkirscher

ehesten ins Spiel gebracht werden, will man beim der-
zeitigen Stand der Kenntnis der Siedlungsarchäologie
im Kärntner Raum der Noreia-Frage nachgehen.
Neben diesen siedlungstopographischen Feldforschun-
gen insbesondere zur Eisenzeit konnte im Jahre 1996
in Zusammenarbeit mit dem Museum der Stadt Vil-
lach und mit Mitteln des Fonds zur Förderung der
Wissenschaftlichen Forschung in Wien im Bereich des
Tscheltschnigkogels über Warmbad Villach eine aufre-
gende Fundstelle untersucht werden. Nachdem Villa-
cher Höhlenforscher in der Schachthöhle Durezza auf
einen Knochenkegel gestoßen waren, wurden die ver-
bliebenen Schichten archäologisch untersucht (Abb. 8).
In Zusammenarbeit mit E. und S. Reuer, A. Galik und
M. Pacher konnten die Überreste von rund 150 Men-
schen und 100 Haustieren sowie einige wenige Tracht-
elemente der Späthallstattkultur geborgen und unter-
sucht werden. Die Forschung denkt zum einen an eine
Sonderform der Bestattung, geht zum anderen davon
aus, derlei Komplexe als Opferspalten zu interpretie-
ren.
Abgesehen von diesen, allsommerlich durchgeführten
Grabungsprojekten (Abb. 9) ergab sich" die Verpflich-
tung, auf verschiedenen Tagungen im In- und Ausland
regelmäßig zu verschiedenen Themen der Landeskunde
zu referieren bzw. die entsprechenden Fundbestände zu
sichten. Auch war im Rahmen der Erstellung von

Dorfbüchern wiederholt der Fundstoff in kleinräumi-
ger Sicht darzustellen und zu sichten (St. Georgen am
Längsee, Magdalensberg, Klagenfurt, Völkermarkt).
Dazu kommen verschiedenste kleinere Sondagen, die
Fundgut von der Kupferzeit bis ins Mittelalter
erbrachten (vgl. Abb. 9).
Während der vergangenen zehn Jahre wurden natür-
lich auch durch Kollegen verschiedene Fundkomplexe
erstmals oder neu bearbeitet, teilweise auch restauriert.
Das Bild der Kupferzeit im Kärntner Raum wurde
durch die Arbeiten von G. Vahlkampf zum Rabenstein

Abb. 7: Maria Saaler Berg, zweischalige Wehrmauer aus spätkeitisiber
Zeit; Aufn. P. Gleirscher

45

© Landesmuseum für Kärnten; download unter www.biologiezentrum.at



Abb. 8: Durezza Schacbtböble bei Warmbad Villach, Fundsituation;
Aufn. P. Gleirscher

bei Lavamünd17 und Annluisa Pedrotti zum Kanziani-
berg bei Finkenstein18 wesentlich erhellt. B. Samonig
hat sich in seiner Diplomarbeit mit der Slg.
Egger/Hermagor auseinandergesetzt, die insbesondere
eisenzeitliche Funde umfasst19. Für das Gailtal hat P.
Jablonka den umfangreichen Altbestand von der Guri-
na endlich der Wissenschaft vollumfänglich und in
übersichtlicher Weise zugänglich gemacht20. Ein
bedeutender Baustein zur ältereisenzeitlichen Landes-
geschichte wurde von G. Tomedi vorgelegt; er hat sich
mit dem Gräberfeld von Frög bei Rosegg auseinander-
gesetzt21. Auf den modernen Ausgrabungen in Führ-
holz fußend konnte R. Wedenig das Bild der Hall-
stattkultur und der Bestattungssitten im Raum Kärn-
ten wesentlich erweitern22. M. Fera ist in Ergänzung
dazu dabei, ausgehend vom Gräberfeld von Tscherberg
bei Bleiburg verschiedene kleinere ältereisenzeitliche
Gräberfelder aus dem Kärntner Raum zu analysieren.
Ein bedeutende Erweiterung der spätkeltischen und
römerzeitlichen Landeskunde erbrachten die Prospek-
tionen und Ausgrabungen von O. Harl, F. Moosleitner
und A. Lippert im Bereich der Hohen Tauern. Dabei
zeigte sich, daß die Begehung sowohl vom Hochtor als
auch vom Mallnitzer Tauern bis in spätkeltische Zeit
zurückreicht und mit Passheiligtümern verbunden
war23. Lippert hat außerdem den spätkeltischen Waf-
fenweihefund aus Teurnia neu vorgelegt und restau-
riert24.
Zu nennen sind in diesem Zusammenhang schließlich
eine Reihe wichtiger Beiträge von Erik Szameit zu
frühmittelalterlichen Funden, darunter das Reitergrab
von Grabeisdorf am Klopeiner See25, sowie die Studien
von Franz Glaser26 und Kurt KarpP zu den frühmittel-
alterlichen Flechtwerksteinen und einer slawischen
Götterstele in Kärnten.

Ausstellungen

Was das Ausstellungswesen anbelangt, so war zunächst
die Schausammlung zu modernisieren und zu aktuali-

sieren. Dies begann im Raum zur Keltenzeit und fand
im Raum über Römerzeit und Frühmittelalter —
gemeinsam mit F. Glaser — seine Fortsetzung. Zusam-
men mit F.-H. Ucik und E. Wappis und unter Mithil-
fe von M. Pacher wurde zuletzt der erste Schritt im
Umbau des Raumes über die Eiszeit in Angriff genom-
men. Damit steht noch jener Raum aus, der die Perio-
den von der Jungsteinzeit, Bronzezeit und ältere Eisen-
zeit umfaßt.
Im Jahre 1993 wurde in Unterburg in Zusammenar-
beit mit dem Wissenschaftlichen Verein 5000 Jahre
Gracarca ein Schauraum eingerichtet, der die Ausgra-
bungen um die Gracarca beleuchtet. In Zusammenar-
beit mit der Gemeinde Dellach im Gailtal wurde dort
im Jahre 1995 eine kleine Ausstellung zur Gurina-
Siedlung und deren Umfeld gezeigt. Die aufsehenerre-
genden Funde aus der Durezza-Schachthöhle über
Warmbad Villach wurden 1997 im Museum der Stadt
Villach, zwei Jahre später auch im Landesmuseum für
Kärnten als Sonderausstellung gezeigt. Alle Ausstel-
lungsprojekte konnten termingerecht und Dank eines
schlagkräftigen gestalterischen Teams am Landesmu-
seum für Kärnten auch durchaus gefällig umgesetzt
werden.
Abschließend darf darauf hingewiesen werden, daß die
Abteilung in personeller Hinsicht nach wie vor keinen
weiteren festen Mitarbeiter hat; ein Photograph, ein
Restaurator und eine Zeichnerin stehen fallweise zur
Verfügung. Auch nach zehn Jahren steht nur ein provi-
sorischer Arbeitsraum bereit. Diese Situation zu ver-
bessern, darf nicht nur als verständlicher Wunsch son-
dern auch als Gebot im Sinne der weiteren Erhellung
der vorrömischen und frühmittelalterlichen Geschichte
des Landes an den Abschluss dieses Rückblicks gestellt
werden.

1992-1997

1992
1992
1993-1994

1993-1995
1993 u. 1997
1994
1994
1995-1996

1995
1995
1996

1996
1996-2001
1996
1997
1997

1998

Gracarca

Kleindorf
Winkling/Lav.
Gurina

Waisenberg
Gurnirz
Altenmarkt
St.Andrä/Lav.

Siedlung
Friedhof
Friedhof
Wasserleitung
Siedlung
Friedhof
Königsgrab
Friedhof
Siedlung
Friedhof

Lamprechtskogel Siedlung

Reinsberg
Steindorf/Öfen
Stein i. J./
Schloßberg

Friedhof
Festung
Burg
Siedlung

Durezza-Schacht Opferplatz
Führholz
Gurk/Dom
Gratschach
Steiner Berg

Teurnia

Friedhof
Siedlung
Friedhof
Siedlung

Friedhof
Siedlung

Eisenzeit

Römerzeit
Hochmittelalter
Eisenzeit

Eisenzeit
Römerzeit
Zeitenwende
Römerzeit
Eisenzeit
Spätantike
Friihmittelalter
Hochmittelalter
Kupferzeit
Zeitenwende
Eisenzeit
Eisenzeit
Mittelalter
Eisenzeit
Eisenzeit
Römerzeit
Frühmittelalter
Hallstattzeit
Spätantike

Grabung

Sondage
Sondage
Grabung

Grabung
Sondage
Sondage
Sondage
Sondage

Grabung
Sondage
Sondage

Grabung
Grabung
Sondage
Grabung
Grabung

Grabung
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Eisenzeit
Kupfer-,
Bronze- u.
Eisenzeit
Frühmittelalter
modern
Frühmittelalter
Neuzeit
Eisenzeit
Eisenzeit

Grabung
Grabung

Sondage
Sondage
Sondage
Sondage
Grabung
Grabung

1999 Tscherberg Friedhof
I999 Maria Saaler Siedlung

1999 Steinerberg Friedhof
2000 Mistloch Höhle
2000 Stegendorf Friedhof
2000 Döllach Siedlung
2000-2001 Katharinakogel Siedlung
2000-2001 Wieserberg Königsgrab

Abb. 9: Übersicht zu den verschiedenen Ausgrabungen und Sondagen der
Abteilung für Ur- und Frühgeschichte am Landes museum für Kärnten von
1992 bis 2001

Anhang: Kärntenbezogene Arbeiten des Leiters
der Abteilung für Ur- und Frühgeschichte

1 Zu bronzezeitlichen Neufunden aus Kärnren. In: Carinthia I
182, 1992, S. 9-18.

2 Der bronzene >Schildbuckel< von der Gurina (Kärnten). Zu
den hallstattzeitlichen Krempenfaleren in West- und Mitteleu-
ropa. In: Germania 71, 1993, S. 31-57.

3 Urzeitliche Siedlungsreste im Bereich der Gracarca am Klopei-
ner See in Unterkärnten. Gracarca-Bericht 1. In: Carinthia I
183, 1993, S. 33-93.

4 Der Jüngling vom Magdalensberg. Teil einer >Noreia<-Grup-
pe? In: Bayer. Vorgeschbl. 58, 1993, S. 79-98.

5 Vom Jäger zum Bauern. Ein Kurzüberblick zur Neolithischen
(R)Evolution mit Bezug auf die Verhältnisse im Kärntner
Raum. In: Carinthia II 184/84, 1994, S. 9-17.

6 Ein Schalenstein in einem späthallstattzeitlichen Häuptlings-
grab in Waisenberg (Gem. Völkermarkt, Kärnten). In: Arch.
Österreichs 5/1, 1994, S. 46-50.

7 Spuren vorkeltischen Bergbaus auf Kupfer, Eisen und Blei in
Kärnten. In: Grubenhunt & Ofensau. Vom Reichtum der Erde.
Katalog zur Landesausstellung Hüttenberg/Kärnten, II. Beiträ-
ge (Klagenfurt 1995) S. 131-137.

8 Spuren früher Besiedlung um den Längsee. In: Das Buch von St.
Georgen am Längsee. Vierzig Dörfer in Kärnten (Klagenfurt
1995) S. 108-115.
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